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Der weltweite Vorstoß zur Regulierung von Kohlendioxid als Schadstoff,
der  auf  der  fragwürdigen  Prämisse  beruht,  dass  steigende  CO₂-
Konzentrationen  in  der  Atmosphäre  eine  globale  Klimakatastrophe
auszulösen drohen, hat die Energie- und Wirtschaftsentwicklung in den
Vereinigten Staaten, Europa und Afrika stark beeinträchtigt, während
sogenannte  „Schwellenländer“  wie  China  und  Indien  quasi  einen
Freifahrtschein  erhielten.

Die  Europäer  und  Amerikaner  beginnen  gerade  erst,  aus  dem  tiefen
Schlummer  zu  erwachen,  der  zu  einer  chinesischen  Übernahme  der
weltweiten  Automobilverkäufe  führen  sollte  dank  ihrer  preisgünstigen
(subventionierten)  Elektrofahrzeuge,  die  von  in  China  hergestellten
Batterien  mit  in  China  verarbeitetem  Lithium  und  anderen  wichtigen
Mineralien angetrieben werden. Diese hatten sie jahrzehntelang gehortet,
während der Westen schlief.

Im Gegensatz dazu hatte die Entscheidung der westlichen Mächte, China
und Indien als „Entwicklungsländer“ zu betrachten, die von den frühen
Emissionsbeschränkungen  ausgenommen  sind,  gefährliche  geopolitische
Auswirkungen  –  und  ermöglichte  es  Russland  sogar,  die  westlichen
Volkswirtschaften  weiter  zu  stören.

Im Juli 2025 gab es in China 1.195 Kohlekraftwerke, in Indien 290 – weit
mehr als in den Vereinigten Staaten oder irgendeinem anderen Land – und
die meisten davon wurden im 21. Jahrhundert errichtet, während fast alle
Kohlekraftwerke in den USA und Europa viel älter sind.

Die  chinesische  Kohleproduktion  und  der  chinesische  Kohleverbrauch
beliefen sich im Jahr 2024 auf etwa 4,78 Milliarden Tonnen und damit auf
mehr als die Hälfte des weltweiten Gesamtvolumens, wobei Indien (mit
1,09 Milliarden Tonnen) und Indonesien (mit 836 Millionen Tonnen) an
zweiter und dritter Stelle lagen. Australien und die USA kommen jeweils
auf etwa 464 Millionen Tonnen, und Russland liegt mit 427 Millionen
Tonnen nicht weit dahinter.

Die Absurdität der Bevorzugung Chinas – einer Nation mit einem riesigen
Militärapparat, die ihre Vorteile in Bezug auf natürliche Ressourcen und
erneuerbare Energien nutzt, um ihre globale Vormachtstellung auszubauen
– gegenüber den von Armut geplagten Nationen Afrikas ist nicht nur
grausam und ungewöhnlich. Es ist selbstmörderisch für Afrika und extrem
kostspielig  für  die  USA,  die  sich  an  vorderster  Front  gegen  die
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chinesische Expansion wehren.

Das Konzept der Schadstoffkriterien wurde in die 1990 vorgenommenen
Änderungen des Clean Air Act von 1970 aufgenommen. Diese Schadstoffe
waren  Feinstaub,  Ozon,  Schwefeldioxid,  Stickoxide,  Kohlenmonoxid  und
Blei. Kohlendioxid – der so genannte Schadstoff, der 2009 vom Obersten
Gerichtshof hinzugefügt wurde – wird in dem Gesetz nicht erwähnt.

Bis 2009 hatte das Gesetz über saubere Luft (Clean Air Act) den Ausstoß
von  Kriterienschadstoffen  aus  Kohlekraftwerken  recht  erfolgreich
reduziert – zu erheblichen Kosten für die Betreiber. Die Schwefeldioxid-
Emissionen  von  Kraftwerken  sanken  zwischen  1990  und  2009  von  16
Millionen Tonnen pro Jahr auf nur noch 6 Millionen Tonnen pro Jahr und
bis 2019 auf etwa 1 Million Tonnen pro Jahr.

Diese Verringerung erforderte von den Stromversorgern die Umstellung auf
schwefelärmere  Kohle,  den  Einbau  von  Wäschern  zur  Beseitigung  von
Schwefeldioxid-Emissionen und die Suche nach anderen Möglichkeiten zur
Einhaltung  der  Vorschriften  (einschließlich  der  Abschaltung  weniger
rentabler  Anlagen)  –  oder  einfach  die  Umstellung  auf  eine  andere
Brennstoffquelle.

Auch  die  Smog  verursachenden  Stickstoffoxid-Emissionen  aus
Kohlekraftwerken  während  der  „Ozonsaison“  gingen  von  2,75  Millionen
Tonnen im Jahr 1990 auf 800.000 tpy im Jahr 2009 und auf unter 200.000
tpy im Jahr 2019 zurück. Die gesamten Stickstoffdioxid-Emissionen fielen
von 6,5 Millionen Tonnen im Jahr 1990 auf 2 Millionen Tonnen im Jahr
2009 und auf nur 400.000 Tonnen im Jahr 2019. Kurz gesagt, die Nation
war  auf  dem  besten  Weg,  den  Kampf  um  die  Kontrolle  der
Kriterienschadstoffe bis 2009 zu gewinnen – und diese Erfolge sind heute
fast vollständig.

Die Gesamtemissionen der sechs Kriterienschadstoffe gingen zwischen 1990
und 2005 um 42 Prozent zurück und sanken auch bei immer strengeren
Normen  weiter.  Aber  bis  dahin  hatte  die  EPA  „entdeckt“,  dass  die
Kohlendioxid-Regulierung ihren Bürokratien neues Leben einhauchen könnte
– und eine neue Aufgabe, um ihre Bürokraten zu beschäftigen.

Die  Einschüchterung  ganzer  Nationen  –  ganz  zu  schweigen  von
Industriegiganten und Haushalten der Mittelklasse – basierte auf der
wackeligen, sich ständig ändernden „Wissenschaft“ des ‚Klimawandels‘ und
wurde durch die Manipulation computergenerierter „Schreckensszenarien“
noch verstärkt.

Doch  2015  ließ  Christiana  Figueres,  Exekutivsekretärin  der  UN-
Klimarahmenkonvention, die Katze aus dem Sack. Auf einer Pressekonferenz
in Brüssel sagte Figueres: „Dies ist das erste Mal in der Geschichte der
Menschheit, dass wir uns die Aufgabe stellen, das seit mindestens 150
Jahren, seit der industriellen Revolution, herrschende wirtschaftliche
Entwicklungsmodell innerhalb eines bestimmten Zeitraums absichtlich zu
ändern.“



Kurzum, das Ziel von Figueres und ganzer Kader von Umweltaktivisten auf
höchster Ebene war nicht, die Welt vor einer ökologischen Katastrophe zu
retten. Es ging darum, das kapitalistische System zu zerstören, das eine
moderne Gesellschaft aufgebaut hatte, die Milliarden von Menschen aus
Schufterei und Armut befreit hat und selbst heute noch den Armen der
Welt Hoffnung gibt.

Natürlich  fanden  diejenigen,  die  den  „Krieg  gegen  den  Klimawandel“
erklärten (wie Al Gore und John Kerry in den Vereinigten Staaten),
Mittel und Wege, um ihre eigenen Taschen zu füllen und ihren Ruf zu
verbessern.

Diese Lobeshymnen auf den Anstand und die Tugendhaftigkeit ignorierten
die nackte Realität, dass ihr kurzsichtiger Ansatz zur „Rettung des
Planeten“  China  in  die  Lage  versetzte,  die  Welt  mit  Kohlendioxid-
„Emissionen“ von insgesamt 13,26 Milliarden Tonnen oder 34 Prozent der
weltweiten Gesamtmenge anzuführen.

Im Gegensatz dazu war Afrika mit 17 Prozent der Weltbevölkerung im Jahr
2021 nur für 4 Prozent der globalen Gesamtemissionen verantwortlich.
Dieser  Anteil  konnte  vor  allem  deshalb  nicht  wachsen,  weil  den
Afrikanern systematisch die Finanzierung von Kraftwerken für fossile
Brennstoffe verweigert wurde – und das auf einem Kontinent, auf dem
mindestens 600 Millionen Menschen keinen Zugang zu Strom haben.

Allein diese Zahlen bestätigen, dass das Ziel der UN und anderer „Klima-
Eiferer“ nie die Reduzierung der weltweiten Kohlendioxidemissionen war,
sondern die Lähmung der westlichen Industrie. Die massiven Bemühungen,
die Entwicklung afrikanischer Energie zu unterdrücken (oder afrikanische
Nationen zu zwingen, sich so zu entwickeln, dass europäische Industrien
durch den Kauf von „Kohlenstoffgutschriften“ davon profitieren), waren
bestenfalls ein vorübergehendes Ablenkungsmanöver, um diese Industrien
von dem längerfristigen Ziel abzulenken – der globalen Kontrolle.

Seltsamerweise sind die gleichen Unternehmen, die einst die Kampagnen
für „saubere Energie“ im Namen der Rettung des Planeten unterstützten,
heute verzweifelt auf der Suche nach neuen Quellen für zuverlässige,
erschwingliche  Energie.  Rechenzentren,  Blockchains  und  andere
Spitzenstromverbraucher hoffen, dass ein Wiederaufleben der Kernenergie
in Verbindung mit Kraftwerken vor Ort ihre Maschinen am Laufen halten
wird,  auch  wenn  der  Wettbewerb  um  Kühlwasser  mit  dem  Durst  der
wachsenden  Stadtbevölkerung  kollidiert.

Einem aktuellen Bericht der Energy Information Administration zufolge
steigt der Stromverbrauch in den USA nach mehr als einem Jahrzehnt der
Stagnation  wieder.  Wie  erwartet,  ist  der  Anstieg  vor  allem  auf
Rechenzentren  und  Produktionsbetriebe  zurückzuführen.  Dieser
Nachfrageanstieg hat den Ausbau der Stromerzeugungskapazitäten und der
Stromspeicherung vorangetrieben (die bestenfalls eine sich entwickelnde
neue Technologie ist, die noch einen langen Weg vor sich hat).
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Die weltweite Nachfrage ist dramatisch gestiegen, auch wenn viele Länder
immer  noch  mit  den  von  der  UNO  auferlegten  Beschränkungen  ihrer
Fähigkeit zu kämpfen haben, diese Nachfrage zu decken. Der Vorstoß der
Biden-Ära, alles in den USA mit Solar-, Wind- und geothermisch erzeugtem
Strom  zu  versorgen,  hat  die  Engpässe  bei  der  Stromerzeugung  noch
vergrößert – und die Stromkosten steigen, vor allem in denjenigen US-
Bundesstaaten,  die  einen  Kotau  vor  der  „Klimakatastrophen“-Hysterie
gemacht  haben.

In dem Maße, in dem die afrikanischen Staaten die neokolonialistischen
Zwänge  abschütteln  und  ihre  eigenen  Mittel  für  den  Ausbau  ihrer
Stromnetze verwenden, und in dem Maße, in dem die USA und in geringerem
Maße  auch  viele  europäische  Staaten  zur  energetischen  Vernunft
zurückkehren (und in dem Maße, in dem mehr Unternehmen ihre Produktion
von China weg verlagern), könnten sich die globalen Ungleichgewichte
allmählich  verringern  –  aber  es  ist  schon  viel  Schaden  angerichtet
worden, und gleiche Wettbewerbsbedingungen sind noch in weiter Ferne.
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